
Selbständiges Lernen im Unterricht fördernThema

■■ Selbständiges■Lernen■■
als■schulisches■Prinzip
Erfahrungen von Lehrern und Schülern mit »Forschendem Lernen«

Schulen■ in■Mecklenburg-Vorpommern■erproben■ein■ innovati-

ves■Unterrichtskonzept:■Ein■Teil■der■Unterrichtsstunden■wird■

ausdrücklich■dem■»Forschenden■Lernen«■gewidmet.■Um■was■

geht■es■bei■diesem■Konzept?■Was■lernen■die■Schülerinnen■und■

Schüler■in■ihren■»Forscherstunden«■und■»Forscherwochen«?■

Wie■können■sie■hier■ihre■eigenen■Interessen■einbringen?■Und■

was■bedeutet■das■Ganze■für■die■beteiligten■Lehrkräfte?

Sabine Schweder

»Warum haben Frösche keine Oh-
ren?« Sophie ist verblüfft: »Denn 
die quaken doch nicht für uns Men-
schen!« Dass Frösche keine sichtba-
ren Ohren haben, ist für sie ein Para-
dox und Grund, der Sache aus eige-
nem Antrieb nachzugehen. Sie sucht 
eine Antwort.

Man könnte meinen, dass dieses 
Lernen der bisherigen Idee von Schu-

le widerspricht. Für die begleiten-
den Lehrerinnen und Lehrer ist kein 
Lernschritt vorhersehbar. Fragen wie 
die von Sophie gehören aus pädago-
gischer Perspektive zum Weg in die 
Selbständigkeit. Was ebenfalls zu die-
sem Weg gehört: In beide Richtungen, 
von Lehrern zu Schülern und umge-
kehrt, muss Vertrauen aufgebaut wer-

den. Außerdem brauchen beide Sei-
ten Mut: die Schüler, sich etwas zu 
trauen, und die Lehrer, ihren Schü-
lern etwas zuzutrauen.

Das Fördern von Fragen zielt auf 
das Wesentliche: Neugier schü-
ren, dem Eigensinn zusprechen und 
Verantwortung fördern. Christi-
na Rebbin, Schulleiterin der bern-
steinSchule Ribnitz-Damgarten, und 
ihre Kolleginnen und Kollegen erle-
ben allerdings auch immer wieder, 

dass nicht alle Kinder Fra-
gen haben und für sie der 
Schlüssel zur Selbstentfal-
tung irgendwann verloren 
ging.

Forschendes 
Lernen konkret

Die Lehrerin schlendert 
durch ihre Klasse. Der 
»Forschertag« ist in Kür-
ze zu Ende. Sie ist in den 
letzten Block eingewech-
selt, vor ihr waren ande-
re Kolleginnen in der Klas-

se. Alle unterrichten außerhalb der 
Forscherwochen ihre Fächer. Die-
ser Stundenplan regelt das Einwech-
seln der Lehrerinnen und Lehrer in 
die Klasse auch in der Forscherwo-
che. Auf diese Weise verteilen sich 
die Erfahrungen mit dem Forschen 
und mit einzelnen Schülern darin 
auf mehrere Pädagogen (vgl. Schwe-

der 2012). Während der Forscher-
wochen ist es ihre Aufgabe, an die 
Rhythmisierung des Forschertages 
zu denken, einzelne Schülerinnen 
und Schüler zu beraten, mitzuden-
ken, Zweifel zu lindern, Blockaden 
zu lösen, Ermüdungen zu erkennen. 
Der Blick auf die Uhr erinnert daran, 
dass jetzt das Führen der Tagebücher 
vorgesehen ist, danach die den For-
schertag abschließende Feedbackpha-
se. Dafür lässt die Lehrerin die For-
scherteams durchzählen. Heute sind 
Teams mit der Ziffer 3 an der Reihe, 
»laut zu denken« und Zwischenergeb-
nisse vorstellen. Sowohl die Lehrerin 
als auch die Schülerinnen und Schü-
ler werden Feedback geben. Während 
die Lehrerin vor allem auf die Dar-
stellung der Prozessabläufe achtet, 
konzentrieren sich die Schülerinnen 
und Schüler auf ihre Ergebnisse. »Der 
Weg ist das Ziel«, das ist lediglich für 
die Lehrerinnen und Lehrer Maxime. 
Die Schüler wollen wissen, was raus-
gekommen ist. In dieser Phase eines 
Forschertages geht es neben der An-
teilnahme um das Mitlernen. Was in 
der Feedbackphase inspiriert, kann 
in den Tagesplan am folgenden Tag 
aufgenommen werden (Beispiel für 
einen Tagesplan siehe Abb. 1). Auf 
diese Weise steigt die Qualität. Jede 
Forschungszeit folgt einer gleichen 
Struktur: (1) Tagesplanung – (2) For-
schen (Abb. 2) – (3) Tagebuch schrei-
ben – (4) Feedback geben.

Abb. 1: Beispiel für einen Tagesplan

24 PÄDAGOGIK 2/15



Selbständiges Lernen im Unterricht fördern Thema

Warum forschendes Lernen?

Schulleiterin Christina Rebbin: »Das 
forschende Lernen stieß auf unserer 
Schule im gleichen Maße auf Akzep-
tanz, wie digitale Medien zur Selbst-
verständlichkeit in unserem Alltag 
wurden. Das eine bedingte das ande-
re.« Denn mit der zunehmenden Digi-
talisierung der Lebenswelt verändern 
sich Ansprüche und Eigenschaften 
der Schülerinnen und Schüler. Be-
stehende Lehrauffassungen veralten 
vor dem Hintergrund heutiger Auf-
wuchsbedingungen. Schülerinnen 
und Schüler, die heute in die Schu-
le kommen, lassen sich charakterisie-
ren durch:
1. den Anspruch auf Selbstbestim-

mung, denn in den Sinnwelten, die 
durch die Medien geboten werden, 
erleben sich Heranwachsende in
eigenständigen, selbstgesteuerten
und pädagogisch unkontrollierten 
Lernprozessen. Die damit einher-
gehende Selbstbestimmung sucht
in schulischen Lehr- und Lernpro-
zessen nach einer Fortsetzung und 
Struktur.

2. Mehr Heterogenität, denn die un-
terschiedliche Nutzung media-
ler Möglichkeitsräume und daran
gekoppelte Erfahrungen verursa-
chen bei den Heranwachsenden
Entwicklungsprozesse, die sich
stark unterscheiden. Umwelt- und
Aufwuchsbedingungen begrün-
den sich nicht nur durch physische 
und psychische Unterschiede, son-
dern zunehmend auch durch dif-
ferente Medienerfahrungen. Die
herkömmliche Schule verhindert
häufig durch einseitiges Didakti-
sieren Passungen und Anschlüsse
an Vorwissen.

3. Veränderte Motivation, denn der
immer frühere Zugriff auf digita-
le Erlebnis- und Lernwelten be-
dingt, dass Motivationsschwellen
Heranwachsender mittels vorherr-
schender Unterrichtsvorstellun-
gen immer seltener überschritten
werden. Diese Tatsache und de-
ren Auswirkungen werden zu ei-
nem grundsätzlichen und vor al-
lem schulischen Problem.

Bestimmende Merkmale des for-
schenden Lernens beziehen sich in 
adäquater Weise auf die Auswirkun-
gen einer digitalisierten Alltagswelt: 
(a) Induktives Lernen ermöglicht den 
Schülerinnen und Schülern ein An-

knüpfen an schon vorhandene (oder 
auf der Basis von Alltagserfahrungen 
zumindest leicht aktivierbare) Wis-
sensstrukturen. (b) Problemlösendes 
Lernen erlaubt es, komplexen Frage-
stellungen nachzugehen, statt ledig-
lich »fertiges« Wissen aufzunehmen. 
(c) Motivierendes Lernen findet statt, 
weil die Lernhandlungen durch eige-
ne Interessen bestimmt werden kön-
nen.

Aus all diesen Gründen stehen 
Lernkonzepte, die Selbstbestim-
mung und Selbständigkeit ausdrück-

lich fördern, an den Schulen hoch im 
Kurs. Allerdings sind die zugehöri-
gen Lernumgebungen auf digitale 
Medien angewiesen.

Wie kann ein schulinternes 
Curriculum aussehen?

Die Entfaltung von Selbständigkeit 
ist an vielen Schulen, so auch im 
Schulamtsbereich Greifswald, zu ei-
nem Prinzip geworden: Eigentätigkeit 
anleiten und Verantwortung übertra-
gen. Beide Vorgänge bedingen einan-
der und kumulieren in dem an die-
sen Schulen praktizierten forschen-
den Lernen, für das dann schulintern 
Organisationsmodelle zu entwickeln 
sind. Ein Beispiel für ein entspre-
chendes Curriculum – das der schon 
erwähnten bernsteinSchule Ribnitz-
Damgarten – zeigt Abb. 3. Das Cur-
riculum mündet in eine darauf be-
zogene Prüfung: Im Rahmen einer 

Facharbeit – oder neuerdings einer 
Portfolio-Prüfung – können die Ab-
solventen Kompetenzen aus einer 
fünfjährigen »Forscherbiografie« 
nachweisen. Schulleiterin Christina 
Rebbin spricht mit Blick auf dieses 
Curriculum von einem »Systemwech-
sel«. Neben dem an Bildungsstan-
dards orientierten Unterricht sor-
gen verbindliche Forscherzeiten (vgl. 
Schweder 2012, 2014) für überfachli-
che Kompetenzen. Jedoch nicht nur 
dafür: »Es geht uns darum, das Fra-
gen zu lernen; es nicht zu vergessen 

und vor allem den Spaß am eigensin-
nigen Lernen zu erleben.« Sie freue 
sich schon heute darauf, im kom-
menden Jahr ihre Schülerinnen und 
Schüler mit einem »Schön neugierig 
bleiben!« statt mit »Alles Gute!« in 
die Berufsausbildung zu entlassen.

Gestaltung der Lernumgebung

Das Konzept lässt sich besonders 
leicht einführen, wenn Tablets zur 
Verfügung stehen. Denn sie bieten 
viele Möglichkeiten, die für das For-
schen hilfreich sind: Recherchieren, 
Ergebnisse festhalten, Ergebnisse dar-
stellen. Während an der bernstein-
Schule unterschiedliche Zeitmodelle 
kombiniert werden, hat die Bodden-
schule Neuenkirchen bei Greifswald 
unter Leitung von Bernd Leu aus-
schließlich kompakte »Forscherwo-
chen« eingerichtet. Ab Klasse 7 wird 
an seiner Schule in jedem Halbjahr 
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Abb. 2: Pädagogischer Kreislauf des Forschenden Lernens
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einmal eine Woche lang geforscht. 
»Mit diesem Entschluss erinnern wir 
an die schon altbekannte Projektwo-
che.« Die wissenschaftliche Begleit-
forschung an beiden Schulen zeigt, 
dass die Einrichtung von wöchent-
lichen »Forscherstunden« wie an 
der bernsteinSchule zwar Selbstän-
digkeit fördert, dass jedoch die im-
mer wiederkehrenden Unterbrechun-
gen Auswirkungen auf die Motivati-
on haben. »Ich bin manchmal richtig 
wütend, wenn wir dann aufhören 
müssen. In der nächsten Woche ist 
es dann schwer, wieder auf den Level 
zu kommen«, berichtet Paul (13 J.). 
Aus den Langzeituntersuchungen an 
der bernsteinSchule ist aber erkenn-
bar, dass die ab Klasse 7 eingeführten 
Forscherstunden (Forscherzeit) einen 
positiven Effekt auf den Fachunter-
richt haben. »Gruppenarbeitsphasen 
und individuelle Übungszeiten, die 
auf Kompetenzen selbständigen Ler-
nens beruhen, verlaufen auf einem 
höheren Niveau«, beschreibt einer 
der Lehrer konkrete Auswirkungen 
des Forschenden Lernens. Neben der 
bernsteinSchule Ribnitz-Damgarten 
hat auch das Humboldt-Gymnasium 
Greifswald Forschendes Lernen im 
Rahmen einer individuellen Lernzeit 
eingeführt (vgl. Schweder 2014).

Aus der Perspektive des Schulleiters 
Bernd Leu, der dem Wunsch der El-
tern nachgekommen ist, mit iPads zu 
unterrichten, sprengen die Lerneffek-
te der Forscherwochen auf »entschei-
dende Weise« die Grenzen herkömm-
licher Didaktisierung: »Die Auswir-
kungen der Forscherwochen sind 
unmittelbar. Zum einen ist die Bezie-
hung zum Schüler eine andere gewor-
den, zum anderen wird der Gewinn 
eines lehrergeleiteten Unterrichts er-
kannt. Die Erfahrungen beziehen 
sich auf die Mühe, die selbständiges 
Lernen verursacht. Entscheidend 
ist jedoch ein verändertes Selbstbe-
wusstsein, das ohne Frage der neu-
en Selbständigkeit entspringt.« Die 
Wirkungen des forschenden Lernens 
werden seit längerem durch das Ins-
titut für Erziehungswissenschaft der 
Universität Greifswald untersucht. 

Tatsächlich steigt der Selbstbestim-
mungsindex, als Indiz eigenständigen 
Lernens, um das Dreifache. Die Theo-
rie der Selbstbestimmung unterschei-
det unterschiedliche Ausprägungen 
motivierten Handelns, wobei intrin-
sische Motivation ein zu fördern-
der Regulationsstil ist, der in schu-
lischen Lernprozessen eine entschei-
dende Rolle spielt.

Zeit-Varianten und 
didaktische Struktur

Von zwei unterschiedlichen Varian-
ten des Umgangs mit Zeit war oben 
schon die Rede: Zum einen las-

sen sich zusammenhängende »For-
scherwochen« einrichten; zum an-
deren lassen sich einzelne Stunden 
zusammenlegen und als »Forscher-
stunden« in den üblichen Wochen-
Stundenplänen unterbringen. Im 
Prinzip sind beide Formate didak-
tisch gleich strukturiert. Sowohl die 
Forscherstunden als auch die Tage 
einer Forscherwoche sind in sich 
rhythmisiert und folgen einer Heu-
ristik, die hilft, Forschungsarbeiten 
zu planen, zu reflektieren und zu do-
kumentieren. Eine Forschungsepo-
che beläuft sich bei der Einrichtung 
von wöchentlichen Forscherstunden 
auf bis zu zehn Wochen (Abb. 4).

9. Jahrgang

4. Stufe: Anwenden

Facharbeit
Schulhalbjahr
Unterrichtsbegleitendes Bearbeiten einer fachübergreifen-
den Forschungsfrage unter Anwendung der Rahmenplanvor-
gaben und Kriterien wissenschaftspropädeutischer Arbeit.  

7. und 8.
Jahrgang

3. Stufe: Üben

Wöchentliches Forschungstraining
Sechs Forschungstrimester 
Zwei Schuljahre
Bearbeiten von Forschungsfragen in sechs fachübergreifen-
den Lernbereichen auf der Grundlage von Werkzeugen zur 
Selbstorganisation und eines Kompetenzrasters.

6. Jahrgang

2. Stufe: Üben

Forscherwochen
Zwei Schulwochen
Bearbeiten einer fächerübergreifenden Forschungsfrage un-
ter Hinzunahme eines Forschungsplans und Lerntagebuchs.

5. Jahrgang

1. Stufe: Starten

Forschertage
Fragen stellen, Üben und Erlernen von grundlegenden Fähig-
keiten forschenden und selbständigen Lernens. 

Abb. 3: Beispiel für ein schulinternes Curriculum Forschenden Lernens
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Abb. 4: Modell zum Forschen  

In■einer■Facharbeit■weisen■die■
Absolventen■Kompetenzen■aus■einer■

fünfjährigen■»Forscherbiografie«■nach.
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Schülern wie Lehrern stehen für 
ihre unterschiedlichen Aufgaben im 
Rahmen des forschenden Lehrens 
Orientierungshilfen zur Verfügung. 
Während die Schülerinnen und Schü-
ler die Vorlagen aus dem Forschungs-
portfolio verwenden (vgl. Schweder 
2014), nutzen die Lehrerinnen und 
Lehrer ein Kompetenzraster, das sich 
an Kriterien orientiert, die für selbst-
reguliertes Lernen formuliert wurden 
(Abb. 5). »Der Bogen ist für die päd-
agogischen Visiten der einwechseln-
den Lehrer eine schnelle Orientierung 
und stete Erinnerung daran, auf wel-
che Kompetenzen zu achten ist.« Die 
Bezugnahme auf einheitliche Krite-
rien erleichtert die Kooperation zwi-
schen den beteiligten Lehrerinnen 
und Lehrern. Bei Rückmeldungen, 
die sie den Schülern und auch Kolle-
gen geben, behalten sie stets die quer-
liegende Bildungsaufgabe im Blick, 
die dem pädagogischen Konsens an 
der Schule entspricht. Worin er be-
steht, bringt Christina Rebbin ab-
schließend so auf den Punkt: »Neben 
allem anderen geht es uns um Selb-
ständigkeit und Neugier.«

Anmerkung

Ein zugehöriges Forschungsportfolio 
kann im Downloadbereich der PÄD-
AGOGIK abgerufen werden (www.re-
daktion-paedagogik.de/downloads).
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Umfeldanalyse	
  
Dem	
  Schüler	
  gelingt	
  es,	
  
die	
  bestehenden	
  
Lernbedingungen	
  
(Material,	
  Mo�va�on,	
  
Zeitgefüge,	
  Zugriff	
  auf	
  
Lernhilfe	
  usw.)	
  zu	
  prüfen	
  
und	
  die	
  geplanten	
  
Lernhandlungen	
  darauf	
  
einzustellen	
  und	
  soweit	
  
möglich	
  zu	
  verändern.	
  

1	
   2	
   3	
   4	
  

Selbstdisziplin	
  
Der	
  Schüler	
  ist	
  in	
  der	
  Lage,	
  seine	
  
Aufmerksamkeit	
  auf	
  ausgewählte	
  
Verhaltensweisen	
  (z.B.	
  Konzentra�on)	
  
lenken	
  zu	
  können.	
  	
  

Zielsetzung	
  
Der	
  Schüler	
  setzt	
  sich	
  
anspruchsvolle,	
  realis�sche,	
  
zeitrelevante	
  und	
  konkrete	
  
Lernziele.	
  

Nachsteuern	
  
Der	
  Schüler	
  ist	
  in	
  der	
  
Lage,	
  sein	
  Ziel	
  und	
  die	
  
darauf	
  bezogene	
  Stra-­‐
tegie	
  aufgrund	
  der	
  be-­‐
reits	
  eingestellten	
  Er-­‐
gebnisse	
  anzupassen	
  
bzw.	
  mit	
  veränderten	
  
Strategien	
  nachzu-­‐
steuern.	
  

Selbsteinschätzung	
  
Während	
  und	
  nach	
  dem	
  Lernprozess	
  ist	
  der	
  
Schüler	
  in	
  der	
  Lage,	
  sein	
  Lernhandeln	
  und	
  
erzielte	
  Lernergebnisse	
  vor	
  dem	
  Hintergrund	
  
zuvor	
  formulierter	
  Lernziele	
  zu	
  vergleichen.	
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zielförderlichen	
  Strategieeinsatz	
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Abb. 5: Vorlage für die Lernbegleitung
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